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rnn krystallisirtem Bittersalz und gepukcrtcm lialkspath iu 
den Gewichtsvcrhiillnissen von 1 zu 2 Atom, in einer zuge
schmolzenen Glasröhre eingeschlossen, welche seil.ist in 
eine A Liändernng des Lierühmten Flrnl enlau fs Sir .James 
Ha l l's gebracht wurde - bei einer Temperatu1· von 200t' U. 
und einem Druck von 15 Atmosphären sich so vollsl ändig zu 
dem Doppelsalze von kohlensaurem Kalk und kohlensaurer 
Magnesia und schwefelsam·em I{ alk zerset'.l.te, dass keine 
Spur von Bittersalz übrig blieb, - und rlnrch diese glän
zende Bestätigung seiner tiefen Vorauss;ige hatte Haid in
g er das letzte Glied der InductionskcHe geschlossen, durch 
welche er die endliche Lösung des grossen Prol.ilems voll
bracht hat, das die Wissenschaft dem erhabenen und be
wundernngswürdigen Geiste Leopold von B u c h's verdankt. 

Hr. Heckei hielt folgenden Vortrag: 
Meine Herren! 

Hr. ,., Mo r 1 o t übergab mir ein im Besitze Sr. Exc. des 
Fcldmarschall-Lieutenants Grafen La t o ur belindliches SI ück 
tlichten l{alksteines aus der Gegend \'On Pola in Istrien, 
:rnf welchem einige gut erhaltene und noch in ihrer primi
tinn Lnge befindliche Fischzähne zu sehen sind, und stellte 
zugleich das Ansuchen, dass ich der geehrten Gesellschaft 
hier ein Näheres ül.ier diese Ziihne mittheilen möge. 

Es dürfte wohl 
kaum nöthig sein Sie 
\"orher anfmerk.snm 
zu machen, dass die 
Zähne, welche Sie 
so schön erhalten vor 
sich sehen J umge
stürzt im Steine lie
gen, nämlich so, dass 
die Oberseiten ihrer 
Krnnen nach unten 
gek.ehrtsind. Anje
nen jetzt leeren, 

durch den Eindrnck herausgefallener Ziihne gebildeten 
Stcllrn ist :11lcin noch die Gestalt der Kaufliichen zu erken-
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nen. Der scharfe lland der wirklich \'Orhandenen Zähne 
ist daher weitet· nichts als die dem f{iefel'knochen selbst 
aufgesessene, jeb·,t abgebrochene Basis del' hohlen Zahn
kro:1e; denn eigentlicl1e Znhnwurzeln, \velche in Al
·Holen der Kinnladen ein,~:ekeilt sind, kommen bei Fischen 
niemitls ,·or. Es ist nicht meine Absicht, mich übe1· den 
merk würdigen Zahn hau det· Fische übel'haupt weiter einzu
lassen , oder die verschiedene Entstehungsweise und Func
tion de1· Zähne, womit zugleich die ganze Lebensweise 1fes 
Thieres in innigster Verbindung steht, weiter hier zu be
sprechen; ich bemerke nur no-ch, dass diese vodiegenden 
Zähne einem Fische angehören mussten, dessen Mund oder 
Buchen sehr kurz und breit wat· und dabei offenbal' zum 
Zermalmen von Krustaceen und Konchylien einst die tretf
lichslen Dienste leistete. 

A g a s s i z hat aus jenen Fischen der Vorwelt, deren 
J{iefer, Gaumenbeine, ja selbst die Zunge mit breiten 
Mahlzähnen dicht bepflastert waren, wie bekannt seine Fa
milie det· Pycnodonten gebildet, die nach seinem Syste
me unter den Ganoiden ihre Stellung einnehmen. Die bl'ei
ten Mahlzähne sind nicht a 11 ein das Kennzeichen dieset· 
ausgezeichneten Familie;. eine Eigenthümlichkeit im Skelet
bau, wovon bei allen anderen Fischen gar nichts Aehnli
ches vorkömmt, zeichnet sie noch weit mehr aus. Diese Ei
genheit besteht aus einer .\rt blinder Flossenlrä_!?;er, die sich 
mit den Dornfortsälzcn schief durchkreuzen und so am Vor
derrücken, bisweilen auch über der g11nzen Wirbelsäule ein 
merkwürdiges Gitter bilden. 

Diese Fische lellten zu verschiedenen Perioden, man 
findet ihre Reste, die leider, wegen der knorpeligen Be
schaffenheit der übrigen Skelettheile, gewöhnlich nur ans 
einigen zerstreuten Zähnen bestehen (worin YOl'züglich 
Graf Münster mehr Species erblickte, als der liebe Gott er
schaffen haben mochte J, gleich über der Steinkohle und bis in 
das Tertiärgebilde. In der Juraformation tl'eten sie am häufig
sten auf, in der Jetztwelt existirt keiner mehr. Es kommen 
zwar ähnliche Zahnbildungen sparsam noch vor, sie ver
binden sich abet· mit der, ihrem Skelete nach höher orga-
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nisirtcn Sparoideuform und erscheinen ,·01·züglich in der 
Cu\' i e 1·'schen Gallnng C!trysophrys. 

Alle P!fcnodonten, so weit man ihre Ziihne als in der 
primitiyen L;1ge Yereinigt kennl, hatten, mit Ausschluss der 
Yie!lcicht gar nicht tl:1zu gehörigen Gattung Ptacodus, eine 
milllel'e unpaare G11umenreihe stärkenr Zähne, die, wenn 
sie ellij1li.sch sind, p11rallel hinter eiuande1· sitzen, und zwar 
recht wink 1 i g ,t;egcn die Längsachse des I\opfes. Die 
H1wptreihen :un U ntcrkiefer d:1gcgen zeichnen sich durch 
die schiefe Rirhtung ihrer p11rnUelen Zähne aus, so zwar, 
dass, weuu auch nur zwei solcher hinter einander stehen
den Ziiline in ihrer ul'sprünglichen Lage aufgefunden wer
den, man mit Sicherheit darnach entscheiden kann, oh es 
Gaumen- ode1· Unterkiefel'ziihne w;u·en. Sie sehen hiernus. 
geehrte Herren, da~s es keine Gaumen;r,ähne sind, wel
che Sie vor sich haben, sondern jene des Unterkiefers und 
zwar nach näherer Untersuchung d ic Ziihne yon der rech
t e n Seite, denn die sliükercn Zahn1·l'i11en liegen bei den 
Unterkieferschenlrnln mehr narh 1111,..~:en. 

Hie vorliegenden Ziihne gehören ferner, sowohl der 
Stellung als der nusg;ezcichnetcn 11 ng;eilndel'ten bohnenför
migen Gestalt nach, nn bezwt•ifeli in die Pycnodns Agas.~. 
im engeren Sinne. \\''iil'dc man diese Zilhne einzeln aufge
funden halH·n: so könnte ihnen. wie ollen bemerkt, gar 
leicht die Ehre widerfahren sein, :-1ls von 2 bis 3 Yerschiede
nen l<'ischen herirnmmcnd l.Jetrachlct zu werden und oben
<lrein fiir Arten zu gellen, uel'cn H.cprüsel!tantcn aus weit 
entfernten Localitüten bereits beschriel.ien nnd abg-ebildet 
wurden ; so aber) in ihrer ursprünglichen Lage beisammen 
stehend stimmen sie durchaus mit. keiner cler bisher beschrie
benen und nbgc!Jildett:n Pycnodu.~-A rt überein. Arten, die 
bloss nach ein z e 1 n e n Ziihnen bekannt, oder gar nur mit 
leeren Namen in Sammlungen 1leponirt sind, können hier
bei unmöglich berücksichtigt werden. Ich halte daher die 
Yol"liegcnden, zur Gattung Pycnodus Agas.~. gehörigen Zäh
ne für Reste einer bisher ganz unbekannten Species, zu de
re1~ Bezeichnung ich 1len Namen Pycnodus _ffu1·allii hiemit 
vorschlage und zwur aus Uankbarli.eit gegen den nufmcrksa
men Finder , Herrn k. k. G cnieolfiricr \"Oll l\'I u i· u I t ~ der liri 
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Leitung von Fortifications-ßauten diess ausgezeichnete Stück 
in dem ,·ersteinernngsannen Kalk am Meeresufer yon Punfa
Sanci auffand. Die unterscheidenden speciellen Merkmale 
bestehen in Folgendem; 

Sowohl die Aussenreihc ali.! die zuniichst liegende in
nere lleihe enthii!t Zähne ,·on, verhältuissmiissig zu ihrer 
Grösse., gleichmässig gedehnter elliptischer Form, 
oder wenn man es noch gt!nauer nehmen will: die nach 
\'Ornzu liegenden Zähne der Aussenreihe gleichen den mitt
leren der zweiten Reihe, denn ihre Breite ist 2°/1 mal in 
der Länge enthalten, während 1m den hinteren Zähnen del· 
Aussenrcihe 2 1

/
0 

Breiten deren Länge ausmachen. 
Uie dritte und zugleich iunerste Reihe scheint weitel· 

rückwärts gleichfalls einige, hier fehlende, gedehnt ellipti
sche Zähne enthalten zu haben. 

Alle Ziihne haben eine walzig nbgernndete yollkommen 
glatte Krone, mit unbedeutender Fläche oder gerin~er Ein
senkung in der .!\fitte, wie aus den Eiudriickeu in Stein 
deutlich zu ersehen. ist; die st:uk eingezog;ene Basis der Kro
nen ist bisweilen merklich faltig. In der Anssenreihe errei
chen die Zahnhöhlen nach c inwärts, gegen die zweite 
Zahnreihe hin , die grösste Tiefe, sind p;leichfalls glalt, nur 
bei dem 6. oder h inter s t e n del· hier vorhandenen Zähne 
(auf welchen noch drei leere Eindrücke folgen) zei,!!;en 
sich darin leichte Spuren seiner Längs- oder eigentlich 
Querfurchen. 

Die Richtung der einzelnen Zähne in der äusseren Haupt
reihe, oder \'ielmehr die ihrer Längsachsen gegen eine, au 
1ler Innenseite diesc1· ganzen Zahnreihe tangirend gedachte 
Linie, ist nur wenig \'Om rechten Winkel abweichend und 
rückwärts geneigt. Die Richtung rler Zähne aus der 2. und 3. 
Reihe dagegen fällt recht wink 1 i g auf dieselbe Linie. 
Merkwürdig ist es, dass auch die grössere Tiefe derZahn
höhlen in de1· 2. Reihe gegen diese Linie und folglich 
a.uch gegen die grössere Tiefe der äusseren Zahnreihe 
fällt, woraus sich ergibt, dass die [{ronebenen beide1· U.ei
hen in einem stumpfen Winkel zusammenstossen muss
ten, oder mit anderen W 01·ten1 sich zu einer sanften Fil"ste 
erhoben. 
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U ebrigens sind nlle drei Zahnreihen nach Yornzu \'e1·
jüngt; ans de1· zweiten sind sechs Zähne und zwei Zahn
eindrücke sichtb:u·; an der dritten zwei ovale Zähne und 
de1· Abdruck eines etwas längern. Am vorderen Ende der 
Aus!'lenreihe bemerkt man auswärts zwei kleine runde Zäh
ne und nJrhcr Jen Eindruck eines dritten; sowohl diese 
beiden Ziihne als der Eindruck liegen auf dem A ussenran
de de1· drei grossen Zähne in der Hnupfreihe, sie sind da
her sichtbar aus ihrer ursprünglichen Stelltrng \'erschoben 
und gehörten ohne Zweifel dem vorderen Mundrande an. 

Die Farbe der Zähne ist nicht schwarz, wie sie nn 
Pycnodonten meistens vorkömmt, sondern glänzend gellJ
lich weiss und immer in der Höhlung mattgrau. 

In der Gestalt der einzelnen Zähne kömmt unser Pyc
nodus Miu·altii um meisten mit Pycnodus gigas Aga.v.~. 1rns 
den Porllandschichten des sch weizcrischen und deutschen 
Jura; dann mit Pycnodus Manlellii Agass. aus dem olJeren 
Jura von Tilgate übert•in. 

Die Familie der Pycnoclonfen findet sich, wie anfangs 
erwähnt durch alle Schichten, \'0111 Kupferschiefer an his 
in das 'ferliärgebilde zerstre:1t.; die Gattung Pycnodus ahcr 
im engeren Sinne .• wozu nämlich die hier ,·orliegenden Ziih
ne gehören, ist vorzüglich nur dem J ur :1 und der Kr e i
d e eigen. lm ]{euper kömmt 11ur ein c , im Lias gar k e i
n e, im Tertiärgebilde drei Arten \'OI'. Es lässt sich also 
nach dem a 11 e i n i gen Vorfinden dieser Zahngrnppe kei
neswegs mit Bestimmtheit sagen, ob die Schichte, welche 
sie umgab, zur Jura oder Kreideformation gehöre, ich weiss 
aber, dass sich fü1· diese Frage die Mehrzahl der hier 
anwesenden Herren interessirt und es fl'eut mich daher, 
hierüber, unernchtet der anscheinenden Schwierigkeit~ Ih
nen von meinem ichthyologischen Standpuncte aus eine ge
nügende Antwort geben zu können: 

Die Schichte, in welcher die hier beschriebenen Zäh
ne la~en, gehört unfehlbar de1· Kr e i d c an. Hierzu liefert 
eine, dem Zarndiner-Museum gehörige und mir einp;esen
dete Doppelplatte \'Oll der Insel Lesina, deren Formation 
entschieden zur l\reide gehört, den k 1 a r e n Beweis; deun 
sie enthiilt den ziemlich wohl crlrnltcncu Ab<lrnck eines 
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g u n z e n P !/ c n o du.<;, dessen Gebiss mit gegenwiirtigem 
i d e n t i s c h ist. 

Die vollsländige Brschreilrnng und Abbildung des Pyc
uodus Murallii behalte Ich mir für eine fernere ,\ rbeit vor, 
nur so viel erlaube ich mir noch zu sagen. dass 1ler Fisch, 
welchem die ''orliegenden Zähne angehöl'len, mindestens 
vier Fu.ss hmg sein musste. 

Hr. Clemens FreiheJ"r von H ü g e 1 legte der Ve1·samm
lung me1·kwürdige amerikanische Alterlhümer vor, welche 
der österreichische Reisende He l·l er eingesendet hatte. Es 
sind diess Götzenbilder, Töpfchen, Amulette u. s. w. von 
Thon, Stein und Gold , die bei den Ruinen Uxmal und in 
Jaina 6 Leguas von Campeche an der Küste ausgegrnben 
wurden. He 11 e i· reiste im August 18'15 von \Vien nach 
Amerika ab, und sendete schon mehrere reiche Sammlun
·gen von l 1fümzen und Samen der dortigen Ge,!!;end, er be
fand sich im September 1847 in Taba~co, von wo er jedoch 
bis jetzt keine weitere Nachricht einsandte. Freiherr von 
H ü g e 1 sprnch im Allgemeinen über die vielen. deutschen 
Jleisenden , die in neuerel' Zeit die wichtigsten Puncte der 
Erde durchforschten, er nannte die Namen eines Lei
ch a i· d, Sc h o m b ur g k, Russe g g er, He 1 m reichen, 
Gustav Rose u. s. w., erwähnte des leider zu früh ver
blichenen Fr i e d i· ich s t h a 1 , bekannt durch seine Reise 
in Griechenlirnd, durch die mit Hrn. B o u e unternommene 
nach Rumelicn und seine letzte nach Centralamerika. Aus 
diesen Heis11ielen geht hervor, dass die deutschen Natur
fo1·scher an den allgemeinen Aufgaben der Forschung ellen 
so Antheil nehmen wie die anderer Länder. 

Hr. Carl Rum 1 er, Custos11djunct am k. k. l\'lineralien
Cabinete, zeigte ein von dem Hrn. Professor Höh m in 
Innsbruck erfundenes und Uran o s k o 11 benanntes lnstrn
ment vor, welches denjenigen, die sich eine Kenntniss des 
gestirnten Himmels verschaffen wollen, sehr willkomme11 
sein möchte, da man, um mittelst desselben den Nameu ir
,!!;end eines Sternes schnell un•l sicher ke111w11 :1.11 lt•nwn, 


